
Der neben den Fischern wohl älteste
Wirtschaftsfaktor des Fischerviertels
waren zweifellos die Mühlen. Es gibt
sogar Vermutungen, wonach der ale-
mannische Herzogs- und spätere Königs-
hof deswegen auf den Weinhofberg
gelegt wurde, weil unterhalb desselben
die Möglichkeit bestand, an der Blau
eine Mühle zu errichten. Die wohl älte-
ste war die Isaakenmühle (heute Fischer-
gasse 17), die zum „Stadelhof“ gehörte,
dem Wirtschaftshof der Pfalz. Insgesamt
lagen sieben Mühlen an den beiden
Blauarmen im heutigen Fischerviertel.
Die nördlichste ist die Lochmühle, 
die 1977 als eines der ersten Objekte 
in Ulm restauriert wurde. 

„Ulmer Geld regiert die Welt“ lautet
ein bekannter Spruch. Doch der galt 
mit Sicherheit nicht für jene schlechten
Münzen, die während des Dreißig-
jährigen Krieges in dem Haus geprägt
wurden, das heute als „Ulmer Münz“
(Schwörhausgasse 4) bezeichnet wird.
Dieser Name ist insofern problematisch,
als jenes Färberhaus gerade mal vier
Jahre lang, von 1620 bis 1624, als Filiale
der eigentlichen Münzstätte diente. 
Die war in der Burkhardsmühle unterge-
bracht, welche ebenfalls an der Blau lag,
aber inzwischen zerstört ist. Die massen-
hafte Produktion eines minderwertigen
Geldstücks hatte es damals erforderlich
gemacht, die Produktion auf ein weite-
res Gebäude auszudehnen. 

Neben der Ulmer Münz und dem
Schiefen Haus gehören auch das 
Schöne Haus und das Zunfthaus zu den
Fixpunkten auf dem Besuchsprogramm
des Fischerviertels. Vor dem Schönen
Haus (Fischergasse 40) erinnern eine
Fischerzille und ein Bild mit dem einsti-
gen Fernziel Belgrad an die Meister 
der Schiffleute, die dieses im Kern wohl
spätmittelalterliche Haus einmal bewohnt
haben. Das benachbarte so genannte
„Zunfthaus der Schiffleute“ zeigt seit
seiner Restaurierung 1977 wieder den
vier Meter hohen Hallenraum, in 
dem die Fischer früher im Winter ihre
Zillen aufstellten. Oben hat der Ulmer
Schifferverein seinen Sitz. 
Dort bewahrt er auch die Requisiten fürs
Fischerstechen auf, das in der Regel alle
vier Jahre zelebriert wird. 

Das älteste Gasthaus in diesem
Bereich ist die Forelle, auch „Häusle“
genannt, von der die „Häuslesbrück“
ihren Namen hat. Schon 1626 hat Jakob
Schwenk, Wirt unter den Fischern, 
vom Rat die Erlaubnis erhalten, dort
Leute zu bewirten. Der Name „Forelle“
ist seit 1695 nachweisbar.

Das Herzstück des Fischerviertels ist
der Saumarkt. Zwar heißt er offiziell
„Schweinmarkt“, doch wird gemeinhin
dieser Name als unnötige Anbiederung
an das Schriftdeutsche abgelehnt. Allzu
alt dürfte jedoch weder die eine noch
die andere Bezeichnung gewesen sein,
da der noch im 20. Jahrhundert abge-
haltene Schweinemarkt dort wohl erst
im 18. Jahrhundert eingerichtet worden
ist. 

Der Saumarkt gilt als das Zentrum der
„Räsen“, wie sich die Ureinwohner 
des Fischerviertels und Nachfahren der
Fischer und Schiffleute nicht ohne 
Stolz nennen. „Räs“ bedeutet, frei über-
setzt, „rau“ und kennzeichnet die
Umgangsformen dieser Spezies. Eines
ihrer Individuen, Wilhelm Molfenter,
genannt „Schelle“, begrüßte die
Truppen, die 1871 aus dem deutsch-
französischen Krieg zurückkehrten, auf
eine höchst eigenwillige Weise. An
einem Flößerseil hängte er ein umkränz-
tes Bismarck-Bild aus dem Fenster 
nebst einem Schild mit dem Spruch: 

„Auch auf dem Markt der Säue
wohnt echte deutsche Treue. 
Und hier an dem Strick 
hängt Deutschland größtes Glück.“
Zwar ist, der Überlieferung zufolge,

die Polizei gegen diese politisch unkor-
rekte Befindlichkeitsäußerung einge-
schritten. Doch der Spruch, zumindest
die ersten beiden Zeilen, wurde unsterb-
lich und prangt heute in Stein gemeißelt
am Haus Schweinmakt 3. Früher hatte
das Haus Schweinmarkt 1 sogar mit
einer lateinischen Version aufgewartet: 

„Et in foro porcorum 
stat fides firma Germanorum.“
Am prächtigsten präsentiert sich der

Saumarkt, wenn sich dort alle vier 
Jahre der Festzug zum Fischerstechen
formiert. 

Den Augen und Videokameras der
Zuschauer bietet sich dann ein unver-
gleichliches Bild: 
Dreieinhalb Hundertschaften kostümier-
ter Teilnehmer wuseln durcheinander,
um ihren Platz im Festzug einzunehmen.
Dazwischen tummeln sich die Pferde 
der berittenen Stadtgarde und düngen
das Kopfsteinpflaster. Im Schatten der
Bastion Lauseck ertönen die Trommeln
der Tambours, zu denen Bauer und
Bäure und die Schalksnarren die alte
Geschichte vom genasführten Land-
mann tanzen. 

Wenn nachmittags das Stechen voll-
zogen ist, feiern Sieger und Besiegte
sich auf dem nahen Fischerplätzle bis in
Nacht hinein. Dann ist das Fischer-
viertel, auch wenn es von auswärtigen
Besuchern überquillt, irgendwie wieder
in der Hand der Räsen.

Stadt Ulm
Information

Das Fischer- 
und Gerberviertel

Herausgeber: Stadt Ulm, Zentralstelle,
Öffentlichkeitsarbeit 2/2008

Verantwortlich: Alois Schnizler
Text: Henning Petershagen
Bilddokumente: Stadtarchiv Ulm, Z/ÖA
Gestaltung: www.buero-maus.de

Die renovierte „Ulmer
Münz“ in der
Schwörhausgasse

Das Zunfthaus der
Schiffleute am
Fischerplätzle

Das „Schöne Haus“

Das älteste Gasthaus im
Fischerviertel: Die „Forelle“

Geschäftiges Treiben auf dem
„Saumarkt“ im Jahre 1928

Aufstellung zum
Fischerstechen
1927 auf dem
Saumarkt

Das traditionelle 
Fischerstechen auf 
der Donau

Heute erinnert diese Plastik
an den früheren Schweine-
markt

Die „Lochmühle“, heute ein
gerne besuchtes, uriges Lokal

fischerviertel_deutsch  30.01.2008  14:56 Uhr  Seite 1

Prinect Printready Normalizer
APPLIED NORMALIZER PARAMETER

DOCUMENT:
  Override Settings From Document: No
  Compatibility: Acrobat 4.0 (PDF 1.3)
  ASCII Format: No

PAGES:
  Default Size: 850.394 x 850.394 pts
  Resolution  : 2540 x 2540 dpi

FONTS:
  Embed All Fonts: Yes
  When Embedding Fails: Cancel with error
  Subset Embedded Fonts: No

COLOR IMAGES:
  Resample: No
  Compression: ZIP

GRAYSCALE IMAGES:
  Resample: No
  Compression: ZIP

MONOCHROME IMAGES:
  Resample: No
  Compression: CCITT Group 4

ADVANCED:
  Compress Text and Line Art: Yes
  Allow PostScript XObjects: Yes
  Convert Gradients to Smooth Shades: Yes
  Preserve Halftone Information: No
  Preserve Overprint Settings: Yes
  Overprinting Default is Nonzero Overprinting: Yes
  Preserve Level 2 copypage Semantics: No
  Process DSC Comments: Yes
  Resize Page and Center Artwork for EPS: Yes
  Preserve EPS Information from DSC: Yes
  Preserve OPI Comments: No
  Preserve Document Information from DSC: Yes
  Transfer Functions: Apply
  UCR and Black Generation: Preserve


Prinect Printready Normalizer
<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (None)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (None)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed false
  /CreateJobTicket true
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions false
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 2.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXTrapped /Unknown

>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2540 2540]
  /PageSize [850.394 850.394]
>> setpagedevice


Prinect Printready ColorCarver
Page is color controlled with Prinect Printready ColorCarver 3.0.66
Copyright 2005 Heidelberger Druckmaschinen AG
http://www.heidelberg.com

To view actual document colors and color spaces,
please contact your local Heidelberg office in order to get a free
Prinect Color Editor (Viewer) plug-in.

Applied Color Management Settings:
Output Intent (Press Profile): ISOcoated.icc

RGB Image:
Profile: HDM sRGB Profile.icm
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

RGB Graphic:
Profile: RGB2CMYK.icm
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

Device Independent RGB/Lab Image:
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

Device Independent RGB/Lab Graphic:
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

Device Independent CMYK/Gray Image:
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

Device Independent CMYK/Gray Graphic:
Rendering Intent: Perceptual
Black Point Compensation: no

Turn R=G=B (Tolerance 0.5%) Graphic into Gray: yes

Turn C=M=Y,K=0 (Tolerance 0.1%) Graphic into Gray: no
CMM for overprinting CMYK graphic: no
Gray Image: Apply CMYK Profile: no
Gray Graphic: Apply CMYK Profile: no
Treat Calibrated RGB as Device RGB: no
Treat Calibrated Gray as Device Gray: yes
Remove embedded non-CMYK Profiles: no
Remove embedded CMYK Profiles: yes

Applied Miscellaneous Settings:
All Colors to knockout: no
Pure black to overprint: no
Turn Overprint CMYK White to Knockout: yes
Turn Overprinting Device Gray to K: yes
CMYK Overprint mode: set to OPM1 if not set
Create "All" from 4x100% CMYK: yes
Delete "All" Colors: no
Convert "All" to K: no


Prinect Printready Trapper
Page is trapped with Prinect Printready Trapper 5.0.66
Copyright 2005 Heidelberger Druckmaschinen AG
http://www.heidelberg.com

To view traps, delete traps or to get detailed trapping information,
please contact your local Heidelberg office in order to get a free
Prinect Trap Editor (Viewer) plug-in.

Settings:
Width: 0.020 mm  =  0.057 pt
Printorder: Black / Cyan / Magenta / Yellow / Sonderfarbe Text / 
Step Limit: 25.0%
Common Density Limit: 0.50
Centerline Trap Limit: 100%
Trap Color Scaling: 100.0%
Image to Object Trapping: yes
Image to Image Trapping: no
Black Width Scaling: 100.0%
Black Color Limit: 95.0%
Overprint Black Text: 0.0 pt
Overprint Black Strokes: no
Overprint Black Graphics: no




Das Gesicht des Fischerviertels wurde
jedoch am markantesten durch die
Gerber geprägt, weswegen man das
Gebiet entlang der Blauarme südlich der
Neuen Straße korrekter als „Fischer- 
und Gerberviertel“ bezeichnet. Dieses
geruchsintensive Handwerk, das darin
besteht, in einem künstlichen Fäulnis-
prozess Fleisch und Fett von der Leder-
haut der toten Rinder zu trennen,
benötigt viel Wasser. Die Gerber, deren
Zunft 1786 noch 22 Meister zählte,
bauten daher ihre Häuser an die Blau,
versahen sie mit Plattformen, von wo
aus sie die Häute spülen konnten, und
verschalten die Fassaden mit Holz. So
schützten sie sie vor der scharfen Brühe,
die von den Häuten tropfte, welche 
auf den Galerien der oberen Stockwerke
aufgehängt wurden. 

Es sind diese Gerberhäuser, die der
mittlerweile mustergültig restaurierten
„Blaufront“ entlang der Großen Blau ihr
charakteristisches Aussehen verleihen
und in markantem Kontrast stehen zu
der gegenüberliegenden niedrigen ehe-
maligen Reiterkaserne aus dem Jahr
1702. Die Reihe der Gerberhäuser führ-
te ursprünglich weiter bis zur Steinernen
Brücke. Doch der nördlich der heutigen
Neuen Straße gelegene Teil der Gerber-
gasse ist im Krieg zerstört worden.

Sie fuhren durch das schmale, noch
heute in der Stadtmauer erkennbare Tor
in den „Gumpen“, eine Art kleinen
Hafen innerhalb der Mauer. 

Die heutigen Zugänge zum Donauufer
sind erst in jüngerer Zeit in die Mauer
gebrochen worden. Auch das Loch am
Ende der Vaterunsergasse. Die Schauer-
geschichten, wonach hier in Pestzeiten
die Kadaver der Seuchenopfer in die
Donau geworfen worden seien und
wonach man ihnen auf dem Transport
durch besagte Gasse ein letztes Vater-
unser gemurmelt habe, gehören in den
Bereich der Sage. Die Gasse heißt so,
weil sie zu durchschreiten gemäß der
traditionellen Zeitmessung „ein Vater-
unser lang“ dauerte.

Wer wohnte in diesem Bereich, der
anscheinend nicht schützenswert
erschien? Das älteste Soziogramm des
Fischerviertels verdanken wir dem
Dominikanerfrater Felix Fabri. Der schrieb
anno 1488: „Auf der Südseite am
äußersten Teile der Stadt gegen Westen,
woher die Donau kommt, ist der hohe
und feste Fischerturm, der deswegen so
heißt, weil neben ihm die Wohnungen
der Fischer der Wassertiere und der
Fischerinnen einfältiger Menschen sind.“
Der Interpretationsspielraum dieser
Aussage scheint nicht sehr groß und
gibt Grund zur Annahme, dass das
Fischerviertel damals im selben Ruf
stand wie heute das Hafenviertel man-
cher anderen Stadt.

Kurz bevor Fabri solchermaßen jene
Ulmer Fischerinnen denunzierte, war im
Jahr 1480 die neue Donaustadtmauer,
heute eines der Wahrzeichen Ulms, „in
die reißendste Strömung der Donau“
gebaut worden. Damit war auch dieser
Teil des Fischerviertels vor feindlichen
Kugeln geschützt. Im Bereich des heuti-
gen Fischerplätzles erhob sich auf der
Stadtmauer der Einlassturm. Darunter
öffnete sich ein schmaler Mauerdurch-
bruch, das Einlasstor, durch das nach
dem abendlichen Schließen der anderen
Stadttore späte Gäste in die Stadt gelan-
gen konnten – allerdings nur vom ande-
ren Donauufer aus, von wo die Fischer
sie mit ihren Zillen übersetzen mussten. 

Zimmerböden den Gästen die seltene
Möglichkeit bieten, sich in völlig nüch-
ternem Zustand betrunken zu fühlen.

In seine legendäre Schieflage ist das
Haus geraten, weil die Südseite in 
der Blau steht. Deren Grund gab unter
der Last des Bauwerks nach, und 
dieses neigte sich immer weiter, was die
Bewohner durch Aufschüttungen im
Innern des Hauses auszugleichen such-
ten. Dadurch wurde die Südseite immer
noch schwerer und schiefer, bis die
Sanierung 1995 diesen ruinösen Prozess
stoppte und das von der Last befreite
Gebälk buchstäblich aufatmete.

Kein Gast verlässt Ulm, ohne zuvor
durch das Fischerviertel geschleust
worden zu sein. Schließlich erwartet ihn
hier das schiere Idyll: eine konzentrierte
Folge von Gassen, Brücklein und
Plätzen, Fachwerk im Überfluss und eine
Fülle an heimeligen Gaststätten und
Cafés. Seit Ende der 1970er-Jahre hat
sich das einstige Handwerkerviertel 
zum Nobelquartier gemausert.

Die historisch adäquateste Art, in das
Fischerviertel vorzudringen, führt den
Katharinenberg hinab. So heißt die ural-
te, kaum beachtete Steige an der Süd-
westecke des Schwörhauses, auf der zur
Pfalzzeit Esel die Mehlsäcke und andere
Lebensmittel von den Mühlen und Wirt-
schaftsgebäuden an der Blau zur Pfalz
auf dem Weinhof hochgeschleppt
haben. Auf dem Weg hinab streift man
die Buckelquader der Staufenmauer, 
die im 13. Jahrhundert den Pfalzbereich
und zumindest stellenweise die dama-
lige Stadt schützten.

Unmittelbar vor dieser Mauer beugt
sich das Schiefe Haus (Schwörhaus-
gasse 6) über die Blau. In der Geschichte
dieses populärsten Ulmer Profanbaus
und seiner Bewohner spiegelt sich die
Geschichte des Fischerviertels. Ursprüng-
lich war auch dieses Haus von Fischern
bewohnt, wie ein im Keller entdecktes
Bassin bestätigt, in dem der noch leben-
de Fang aufbewahrt werden konnte.
Später ging das Haus in den Besitz
anderer Handwerker über. Im 19. Jahr-
hundert setzte ein Verelendungsprozess
ein, der sich ebenso wie die Industria-
lisierung in den Berufen der Hausbe-
wohner nachvollziehen lässt: Schweine-
hirten, Fabrikarbeiter und zeitenweise
die völlig verarmte Witwe des unglück-
seligen Schneiders von Ulm haben hier
gelebt. Heute, nach seiner aufwendigen
und sensiblen Sanierung, ist das Schiefe
Haus ein exklusives und mit Sicherheit
einmaliges Hotel, dessen schräge

Als das Schiefe Haus anno 1443 von
einem kleineren Vorgängerbau in seine
heutige Dimension umgebaut wurde,
lag es noch außerhalb der schützenden
Stadtmauern. Denn als die ehemalige
Stauferstadt von 1316 an stark erweitert
wurde, blieb der östliche Teil des Fischer-
viertels um das heutige Fischerplätzle
außerhalb der Befestigung. Deren Mauer
führte vom Fischerturm im Bereich der
heutigen Wilhelmshöhe an der Donau
über den Saumarkt und die Häusles-
bruck bei der Forelle hinweg fast recht-
winklig auf die Staufenmauer zu.

Blick von Neu-Ulm 
über die Donau 
auf die Stadtmauer
beim Fischerplätzle

Blick von der Wilhelms-
höhe über das Fischer-
viertel um 1850

Das Schöne Haus von
seiner schönsten Seite

Das mächtige Gerberhaus 
an der Großen Blau

„Klein-Venedig“ 
mitten in Ulm:
Das Gerberviertel
um 1910

Die Große Blau im Bereich
der Fischergasse vor 1914

Eingang zur
Vaterunsergasse

Das Schiefe Haus, ein
Schmuckstück im
Fischerviertel

Zur Zunft der Fischer und Schiffleute
gehörten auch die Garnsieder. Die
betrieben ihre Werkstätten seit dem
Dreißigjährigen Krieg aus Sicherheits-
gründen innerhalb der Stadt. Die Reste
einer solchen Garnsiede sind 1999 bei
der Sanierung des Hauses Schwörhaus-
gasse 3 ausgegraben worden. Sie sind
wegen ihres Seltenheitswertes erhalten
und in ein kleines Museum verwandelt
worden. 

Die Überreste der Garnsiede
in der Schwörhausgasse 
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